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In den rund 180 Jahren, seit denen die Homöopathie in der Schweiz existiert, gab es erst 
einige wenige, zumeist nicht sehr umfassende Versuche, ihre Geschichte aufzuarbeiten und 
darzustellen. Ein erster kurzer Beitrag erschien im Jahre 1844 in der deutschen Allgemeinen 
Homöopathischen Zeitung (AHZ) unter dem Titel „Die Homöopathie in der Schweiz, nament-
lich in Zürich".1 Hinter der Abkürzung „H." für den Autor dürfte sich Johannes Hirzel verber-
gen, der in einer späteren Nummer der AHZ desselben Jahres in einem Namensverzeichnis 
homöopathischer Ärzte unter Zürich erscheint.2 
Wiederum in der AHZ erschien 1888 der nächste uns bekannte, bedeutend umfangreichere 
Beitrag, eine Rede unter dem Titel „Kurzer Abriss einer Geschichte der Homöopathie in der 
Schweiz" des damaligen Präsidenten des „Schweizerischen Vereins Homöopathischer Ärzte" 
(SVHA)3, Emil Schädler aus Bern.4 Die Rede wurde gehalten anlässlich der Generalversamm-
lung des „Deutschen Zentralvereins homöopathischer Ärzte" (DZVhÄ), welche dieser im 
August 1888 auf Einladung der Schweizer Kollegen in Luzern abhielt. In seinen einleitenden 
Worten beklagte Schädler, dass die Materialien zu einer eingehenden Geschichte der Homöo-
pathie in der Schweiz, „obwohl erst 6 Dezennien alt", spärlich seien und zum großen Teil auf 
mündlicher Überlieferung beruhten. Und auch diese liefere wenig genaue Informationen, da 
die Generation der ersten homöopathischen Pioniere und ihrer Patienten größtenteils gestor-
ben sei und selbst die Söhne homöopathischer Ärzte über ihre Väter nur ungenügend Aus-
kunft geben könnten. 
Erst 1955 und 1956 erschien in der neu gegründeten Schweizerischen Zeitschrift für Homöo-
pathie (SZH) ein weiterer größerer Beitrag zur Schweizer Homöopathiegeschichte von Henry 
Duprat aus Genf.5 Auch dies der Abdruck einer Rede, „Histoire de l'homoeopathie suisse", 
gehalten bereits 1939 auf dem Kongress der Internationalen Liga der homöopathischen Ärz-
te, wiederum in Luzern. Duprat beleuchtete darin erstmals auch deutlicher die Vorgänge in 
der französischsprachigen Schweiz. 
Daneben gibt es aus dem 19. und 20. Jahrhundert eine Reihe weiterer, kleinerer Informati-
onsquellen, so die verschiedenen „Reports" des jeweiligen Landesdelegierten auf den inter-
nationalen homöopathischen Kongressen über den Zustand der Homöopathie in der Schweiz, 
die Sitzungsprotokolle der zweimal jährlich stattfindenden SVHA-Versammlungen, die ver-
einzelt und zu gewissen Zeiten, beispielsweise wenn ein führender Schweizer Homöopath 
gerade mit einer deutschen Zeitschrift liiert war, in dieser erschienen, sowie Berichte von 
gemeinsamen deutsch-schweizerischen Tagungen, über die ebenfalls in der deutschen 
homöopathischen Presse berichtet wurde. 
Ab 1922 ist das Archiv des SVHA mit seinen Sitzungsprotokollen und Korrespondenzen er-
halten. So lässt sich der weitere Geschichtsverlauf zumindest für die ärztliche Homöopathie 

H. (l 844). 
AHZ 26 (1844) 236-240; mehr zu Hirzel s. Kap. 1.3. 
Der Name des SVHA hat in der Geschichte mehrmals gewechselt. Der Zusatz „Ärztinnen" kam erst nach 1971 dazu. 
Die ursprüngliche Version war „Verein schweizerischer homöopathischer Ärzte". Die zweite, neuere Version 
„Schweizerischer Verein Homöopathischer Ärzte" findet sich im SVHA-Archiv erstmals auf einer Mitgliederliste von 
1932, die alte wurde aber teilweise bis 1945 weiterhin verwendet und ist jedenfalls auch auf den gedruckten 
Statuten von 1928 noch die offizielle. Ein eindeutiges Datum der Änderung habe ich nicht gefunden. 
Schädler (1888). 
Duprat (1955b) und Duprat (1956). 
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der Schweiz leichter rekonstruieren. In diesen Vereinsprotokollen sind zudem eine Zusam-
menfassung und Tabellen zweier Vorträge zur Ausbreitung und Geschichte der Homöopathie 
in der Schweiz von den beiden Berner Homöopathen Alexander Hänni und Rudolf Flury er-
halten, welche diese auf der Frühjahrs- bzw. Herbstversammlung des SVHA im Jahre 1972 
gehalten haben.6 
1996 erschien in Martin Dinges' Weltgeschichte der Homöopathie7 der letzte uns bekannte 
Beitrag zur Geschichte der Homöopathie in der Schweiz, ein Aufsatz von Lukas Fäh, dem 
zeitweiligen Sekretär des SVHA während der Präsidentschaft Walter Buschauers von 1971 bis 
1987.8 Dieser besteht fast ausschließlich aus einer Zusammenfassung der genannten beiden 
größeren Quellen Schädler und Duprat, praktisch ohne weitere Recherchen, und ist leider mit 
einer langen Reihe sachlicher Fehler, Ungenauigkeiten und Verwechslungen behaftet.9 Auch 
sind die Lebensdaten vieler bedeutender homöopathischer Ärzte unvollständig und nicht 
weiter recherchiert. Irreführend erscheint auch seine Wertung der Entwicklung des SVHA im 
20. Jahrhundert, welche teilweise verzerrt dargestellt oder zumindest stark subjektiv und von 
der Sichtweise desjenigen Flügels des SVHA geprägt ist, dem Fäh damals als Sekretär und 
Vertrauter von Buschauer angehörte.10 
Unter anderem war es diese unbefriedigende Situation, welche mich bewog, aufbauend auf 
den oben erwähnten Quellen, diese durch weitere Literatur- und Archivrecherchen in der 
Schweiz sowie im Archiv des Instituts für Geschichte der Medizin der Robert Bosch Stiftung 
in Stuttgart11 auf den jetzigen Stand zu bringen. Eine große Hilfe war mir dabei, dass ich so-
wohl zum Archiv des SVHA wie auch zu einer der weltweit größten privaten homöopathi-
schen Bibliotheken Zugang hatte, derjenigen von Pierre Schmidt, welche sich heute in priva-
ter Obhut in St. Gallen befindet.12 Die hier vorliegende Version stellt eine überarbeitete und 
gekürzte Fassung meiner Dissertation desselben Titels dar.13 

Hänni (1972) und Flury (1972a). 
Dinges (1996a). Fäh (1996). So z. B.: 
- Tabelle 13, S. 104: Karl Krieger, BE (nicht: SG); 
- S. 105,7. Zeile von oben: Dr. Longchamp aus Fribourg war kein Neffe von Pierre Dufresne, gab aber seine 

homöopathische Praxis in Fribourg seinerseits an seinen Neffen Dr. Chiffelle weiter; siehe Schädler (1888) 106 
- hier fasst Fäh, nicht zum einzigen Male, sogar seine Hauptquelle Schädler falsch zusammen; 

- S. 105,6. Zeile von unten und unterste Zeile: obwohl Fans zweite Hauptquelle Duprat (1955b) 91 den Sachverhalt 
präzise festhält, ist Fäh hier wiederum ungenau und widersprüchlich und meint wohl die 1832 von Pierre 
Dufresne initiierte Gründung der „Societe homoeopathique gallicane". Die Satzung der „Societe gallicane" sah 
Sektionen in der Form regionaler Gesellschaften vor, weshalb zwei Jahre später (1834) die „Societe lemanienne" 
gegründet wurde, welche die Homöopathen in der Gegend des Genfer Sees vereinigte; 

- S. 105,4. Zeile von unten: Peschier und Pierre Dufresne (nicht: Eduard); 
- S. 106,1. Zeile von oben: 1833 (nicht: 1853); 
- S. 110,15. Zeile von oben: „[...] des führenden amerikanischen homöopathischen Arztes James Taylor Kent [...]" 

(nicht: englischen); 
- S. 112,3. Zeile von oben und ff.: nicht der Deutsche Voll hielt die besagten Vorträge in den Jahren 1966,1968 und 

1969, sondern der Schweizer Dr. phil.J. Kopp (1966) bzw. die Vereinsmitglieder Hasler (allerdings 1967, nicht 
1968), Bonhöte (1968) und Suter (1969). 

Zu den von Fäh beschriebenen vereinsinternen Auseinandersetzungen zwischen dem Flügel um Alexander Hänni, 
Rudolf Flury und (später) Walter Buschauer und demjenigen der „Kentianer" um Pierre Schmidt, Jost Künzli und 
deren Schüler s. Kap. 2.6.2 und 2.7. 
Kontaktadresse: Prof. Dr. phil. Martin Dinges, IGM, Straußweg 17, D-70184 Stuttgart. 
Kontaktadresse: Dr. Hansjörg Hee, Waldgutstr. 7, CH-9010 St. Gallen. 
Erlach, Alexander: Die Geschichte der Homöopathie in der Schweiz 1827-1971. Dissertation, Medizinische Fakultät 
der Universität Zürich. Zürich, 2004. 
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Einleitung 

Es ist mir bewusst, dass auch die hier vorliegende Arbeit längst nicht vollständig oder perfekt 
ist: Sei es, weil über verschiedene Personen, Ereignisse, Landesteile oder Zeiten keine oder 
nur spärliche Daten auffindbar waren, sei es, weil ich mich auf das für mich Machbare be-
schränken musste, um die Arbeit überhaupt zu einem Abschluss zu bringen. Ansonsten wür-
de ich wohl immer noch in irgendwelchen Archiven der Schweiz nach Geburts- oder Todes-
daten homöopathischer Ärzte herumstöbern oder alte Zeitschriften durchsehen, um deren 
Bibliografien zu vervollständigen. Ebenso bitte ich die Leserinnen und Leser um Verständnis 
dafür, dass gewisse Doppelspurigkeiten beispielsweise zwischen den Biografien im Kap. 9 und 
der allgemeinen Darstellung der Geschichte der Homöopathie in der Schweiz unvermeidlich 
waren. 
Die vorliegende Arbeit beschränkt sich überwiegend auf die Geschichte der ärztlichen Ho-
möopathie in der Schweiz, die über weite Teile auch eine Geschichte des SVHA ist. Die nicht-
ärztliche Homöopathie war zwar nicht inexistent, sie taucht in den uns bekannt gewordenen 
Dokumenten und Berichten jedoch bloß am Rande auf. Die wenigen überlieferten Stellen, wo 
homöopathische Ärzte die Stellung der Laienhomöopathie beschreiben, zeugen aber von einer 
zeitweilig doch beträchtlichen Verbreitung und Wichtigkeit derselben.14 Eine ausgedehnte 
Entwicklung homöopathischer Laienvereine wie etwa in Deutschland15 scheint es in der 
Schweiz jedoch nicht gegeben zu haben, organisierte Laienvereine blieben eher zeitlich und 
geografisch beschränkte Phänomene. Trotz der Ausrichtung der vorliegenden Arbeit auf die 
ärztliche Homöopathie der Schweiz habe ich in einem separaten Kapitel zusammengeführt, 
was im Laufe der Recherchen auch über die nichtärztliche Homöopathie zutage kam 
(s. S. 222 ff.). 
Ebenso ist, aus naheliegenden geografischen und sprachlichen Gründen, die Geschichte der 
Homöopathie in der Deutschschweiz um einiges umfangreicher dargestellt, als mir dies für 
die französischsprachige Schweiz möglich war. Die welschen Kollegen bitte ich dafür um 
Nachsicht und Verständnis. 

14 Siehe beispielsweise Batault (1896), Schädler (1888) oder T. (1872). 
15 Siehe dazu beispielsweise Staudt (1996). 
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